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Annahme des Verfaffungs-
entwurfs.

In der fortgesetzten Verfassungsdebatte der preußi¬
schen Landesversammlung am Donnerstag nahm das
Wort der

Abg. Dcerberg (Dnat .) : Die Verordnungen der
Regierung müssen wir gründlich nachprüsen . Der Er¬
laß von Verordnungen , als die Versammlung schon
gewählt war , ist eine Mißachtung des Parlaments , wo¬
für wir der Regierung keine Indemnität erteilen
können.

Ministerpräsident Hirsch: Die Regierung ist per
Meinung, daß sie den Wünschen des Volkes in weite¬
stem Maße entsprochen hat . Der Vorschlag , die Verord¬
nungen sofort der Landesversammlung zur Nachprü¬
fung zu überweisen , ist praktisch undurchführbar . Im
übrigen hat die Regierung die Nachprüfung ihrer de¬
mokratischen Verordnungen nicht zu fürchten , sie wünschtSgar nichts sehnlicher als eine Aussprache über diesengelegenheit , in der Neberzeugung , getan zu haben,
was sie ganz einfach der tatsächlichen Lage entsprechend
tun mutzte. (Beifall .)

Abg. Dr . Leidig (D . Vp .) : Wir erkennen das
Recht auch einer Revolutionsregierung zum Erlaß von
Verordnungen ohne weiteres an , bestreiten aber der
vorläufigen Regierung das Recht auf Erlaß von ge¬
setzeskräftigen Verordnungen , nachdem die Landesver-
verfammlung gewählt war.

Abg. Dr . Rosenseld (U. Soz .) : Die Art , in
der die Rechte das Verordnungsrecht der vorläufigen
Regierung bekämpft, ist einfach gegenrevolutionär . (Wi¬
derspruch und Lachen rechts .)

Abg. Graf (Soz .): Wenn man der vorläufigen
Regierung einen Vorwurf w-achen will , dann muß
man jagen , daß sie mit ihren Verordnungen längst
nicht weit genug gegangen ist. Insbesondere hat sie
versäumt , _

mit der Landratswirtschnst anfznrSnme « .
Zu § 7 b (Verordnungsrecht der Regierung tm

f̂ eresse der öffentlichen Sicherheit oder Beseitigung
..»es öffentlichen Notstandes während der Zeit , wo
die Landesversammlung nicht zusammentreten kann)
erklärt

Finanzminister Dr . Südekum : Die Regierung
beabsichtigt nicht, finanzielle Fragen in das Notver¬
ordnungsrocht einzubeziehen . Die Regelung , der Ueber-
nahme der , ,,,\  -

preußischen Eisenbahnen auf daS Reich
wird nicht in einem Augenblick erfolgen , wo das HauS
nicht versammelt ist. Im übrigen wird diese Frage
nur in Vereinbarung mit den gesetzgebenden Kürper-
Ichäften des Reiches gelöst werden.

Nachdem Abg. Dr . Leidig feinen Antrag be¬
gründet und Abg. v. Kries nochmals in der Eisen¬
bahnfrage eine Anfrage an die Regierung ^ richtet
hat. erklärt

Finanzminister Dr . Südekirm : Zurzeit sind Ver¬
handlungen mit der Reichsregierung im Gange über
die Ueberführung sämtlicher Staatsbahnen in das
Eigentum und den Betrieb des Reiches . Diese Ueber-
nahme soll im Wege des Vertrages geschehen, und zwar
ist vorläufig in Aussicht genommen , daß die vertragliche
Uebereignung bis zu irgendeinem noch zu bestimmen¬
den Termin durchzuführen ist. Wird bis zu diesem
Termin keine Vereinbarung getroffen , dann werden
im Wege der Reichsgesetzgebung die Bedingungen der
Uebernahme festgestellt werden , wobei aber die finan¬
zielle Seite einem durchaus unparteiisch zusammenge¬
setzten Schiedsgericht übertragen wird.

Nachdem Abg. Dr . Hergt erklärt hat , daß seine
Freunde bei der Debatte über den Notetal auf die
Eisenbahnfrage eingehend zurückkommen würden , wird
der Rest des Gesetzes unverändert angenommen , des¬
gleichen die Resolution des Ausschusses.

Zur dritten Lesung der Verfassungsvorlage erklärt
Dr . Rosenfeld (U. Soz .): Nachdem die Landes¬

versammlung es abgelehnt hat , die Errungenschaften
der Revolution durch Einordnung des Räteshstems in
me Notverfassung sicherzustellen, werden wir die vor¬
läufige Verfassung blehnen.
q. In der Spezialberatung wird zu 8 4 ein Antrag

(Dem.), Dr . Leidig (D . Vp .) angenommen , wo¬
nach die fiüheren Rechte des Königs als Träger deS
^ ? desherrlichen Kirchenregtments bis zum Erlaß der
"lkchenverfassung auf einen von der Staatsregierung
^destimmenden Staatsminister evangelischen Glaubens

Nachdem das Gesetz in dritter Lesung gegen die
Kimmen der Unabhängigen angenommen ist erklärt
üh  Ministerpräsident Hirsch : Nachdem das Gesetz

me vorläufige Ordnung der Staatsgewalt verab¬
schiedet und dadurch die Möglichkeit geschaffen worden
.9. eine verfassungsmäßige , auf dem geordneten AuS-

des Willens des preußischen Volkes beruhende Re-
Gerung zu bilden , legt die vorläufige Regierung ihre
, mndate, die sie aus der Revolution empfangen hat,

e Hand der gesetzlichen Vertreter des preußischen
^ °lkes zurück.

Präsident Le-nert bat darauf die Regierung
chre Aemter so lange fortzuführen , bis er in die
Lage gekommen wäre , eine neue Staatsregierunq m
bilden , was Ministerpräsident Hirsch durch Kopfnicken

Das Haus vertagt sich auf Freitag 1 Uhr . (Förm¬
liche Anfragen , u. a . über die Abtrennung rer
lande von Preußen ).

Der AnschlAtz Deut ch-Dester-
reichs vollzogen.

Der Berfassungsausjchuß der Nat -onaloersamm-
lung nahm Frei rag vormittag seine Verhandlungen wie¬
der u.st mit dem Anträge des

.'lag. Dr . Raum ««« (Dem ), dem Art . 1 folgen¬
den Absatz zuzufügen.

Deutsch-Lefterreich tritt als Ganzes als ein
Gliedstaat den: Deutschen Reiche bei. Etwaige Ab¬
änderungen des unmen die im Einvernehmen mir
Deut sch-Oesterreich zu erlas enden Ausführungsge ietze.

»on de». Abgeordneten aller Par e n . Dr . v. Del-
orsc !', Groeber , Haase -Derlin . Dr . Heinze , Dr . Nau¬
mann , Dr . Quarck ist folgende Erklärung vorgele .itworden:

Der Derfassungsausschuß der verfassunggebenden
Nationalversammlung begrüßt es als bedeutsame .-: Fort¬
schritt auf dem Wege zur Vereinigung zwischen dem
Deutschen Reiche und Deutsch-Oesterreich, daß zwei
Regierungsvertreter aus Deutsch-Oesterreich an seinen
Verhandlungen teilnehmen . Er erwartet , daß die Be¬
sprechungen der beiden Regierungen so rasch durchge-
sührt werden , daß auch Abgeordnete Deutsch-Oesterreichs
an den Verhandlungen der Nationalversammlung stier
die Verfassung des Gesamtreiches noch teilnehmen
können. Wir zweifeln nicht, daß die deutsche Reichs-
reg -erung der Zustimmung des ganzen Vol 'es sicher ist,
wenn sie bei den Abmachungen auf die besonderen
wirtschaftlichen Schwierigkeiten Deutsch-Oesterreichs
Rücksicht nimmt.

Zur Begründung der Erklärung führt
Abg. D. Naumann (Dem.) aus : Da wir von

Deutsch-Oesterreich den Wunsch hören , in das Deutsche
Ne :ch ausgenommen zu werden, so muß aus Deutsch¬
land die Antwort hinüberschallen:

Ihr seid «ns Herz?ich»t wilikümm:» !
Das ist der Sinn der Erklärung . Die Beratungen
über unsere Verfassung müssen immerfort durchdrungen
sein von dem Gedanken, daß Drusch -Oesterreich nun
zu uns gehört . Deshalb begrüßt die Erklärung zuerst
die Mitarbeit deutsch-österreichis.: er Regierungsver-
treter am Verfassungsausschuß und spricht zweitens den
Wunsch aus , daß bald auch deutsch-österreichische Volks¬
vertreter mit uns hier zusammen tagen und beraten
sollen . Drittens erklären wir gemeinsam und öffent¬
lich, daß wir auf die besonderen wirtschaftlichen Schwie¬
rigkeiten Deutsch-Oesterreichs Rücksicht nehmen wollen.
Wir alle betrachten die Deutsch-Oesterreicher ais Brü¬
der und erwarten von den beiderseitigen Unterhändlern,
daß sie nicht nur Händler und Rechner sind , sondern
das Herz mitsprechen lassen und der Zukunft der Nation
dienen . Den Lockungen der En .ente gegenüber ist es
unsere Pflicht , den Deutsch-Oesterreichern mit größerer
Deutlichkeit als bisher zu sagen, wie sie bei uns
ausgenommen werden.

Vertreter des Auswärtigen Amts , Wirk!. Geh.
Rat v. Körner gibt vertraulich Auskunft über die
Verhandlungen mit den Vertretern Deutsch-Oesterreichs.

Vertreter Deutsch-Oesterreichs Tr . Lud » Hart¬
man « dankt für die freundliche Begrüßung und für
die Erklärung des Ausschusses. Er hebt in seinen
weiteren Ausführungen hervor , in wie brüderlichem
Geist seitens des Auswärtigen Amtes , insbesondere
von Exzellenz v. Körner die Verhandlungen geführt
worden seien. (Lebh. Beifall .) Redner verweist darauf,
daß di« berufenen Vertreter Deutsch-Oesterreichs schon
in gesetzlicher Form erklärt hätten , daß Deutsch-Oester¬
reich ein Gliedstaat des Deutschen Reiches sei

Präsident Hautzman« dankt für die wichtigen Auf¬
klärungen und für die Erklärmigen des Gesandten
Oesterreichs, welche unsere Erklärung rechtsrrtig -M und
ergänzen . Der größte Eindruck werde erweäc « rdcm,
wenn diese Erklärung ohne Diskussion angeno .nmen
werde und dadurch als Ausdruck unserer Ueberzeugung
erscheine.

Die Unnahme der Erklärung erfolgt durch die
Stimmen sämtlicher Ausschußmitzli der . (Beifall .)

Präsident Hantzmann: Ich stelle die einmütige
Annahme der Erklärung fest mit der Bitte , es möchte die
hier n iedergelegie Sympathie nach Oesterreich m ige-
teilt werden . Wir nehmen den Wunsch baldigen Zu-
sammenarbeitens in sichere Erwartung Anstelle d s
1918 gesprochenen Wortes von der Vertiefung des
Bündnisses ist die bestimmte Erwartung von der Er¬
höhung des gemeinsamen Gesamtstaales getreten , der
uns vereinigen und uns ein großdeuliches Vaterland
bringen soll . (Beifall)

Wie LevenSmittelversorgrrng.
Keine wesentliche Besserung.

Ueber die Gestaltung der Versorgung Deutsch¬
lands nach der Realisierung des Brüsseler Abkommens
werden von autoritativer Seite noch folgende Mit¬
teilungen gemacht:

Im günstigsten Falle werden wir ein« andere Aus¬
mahlung und dadurch eine Steigerung des Nährgehal-
tes des Brotes erreichen. Die über die garantierte
Menge hinausgehenden Zufuhren werden uns allen¬
falls in den Stand setzen, einige Mehlzugaben zu.
gewähren.

Alan darf nicht vergessen, daß unsere inlän¬
dische Getreidemenge spätestens Ende Mai ausgebraucht
gewesen wäre . Etwas günstiger stehen unsere Vor¬
räte gegen frühere Jahre in Nährmitteln . Es sind
ziemlich erhebliche Mengen an Haferflocken, Gries usw.
vorhanden , so daß wir in den nächsten Monaten
in der Lage sein werden , in diesen Produkten etwas
mehr als sonst zu verteilen.

Aehnlich wie in der Brotversorgung liegen die
Tinge bei der Fettabgabe Die Fettlieferungen , di«
uns dir Entente garantiert hat , werden im große«
und ganzen dazu ausreichen , den Ausfall an Butter
wieder wettzumachen , der Monat für Monat in im¬
mer höherem Maße festzustellen ist und der auch
weiterhin anhalten wird . Das Biehfutter ist immer
schlechter und knapper geworden und auch die Rink-
viehbestände sind Woche um Woche weiter zurückgegan¬
gen . was natürlich die Butterproduktion fortgeseM
hecuntergedrückt hat.

Es muß damit gerechnet werden, daß der Rück¬
gang der Mich - und Butterproduktion in der näch¬
sten Zeit einen besonders hohen Grad erreichen wird.
Eine absolute Besserung der Fettversorgung ist höch¬
stens zu erwarten , wenn es uns gelingt , in den
nächsten Monaten in dieser Beziehung noch andere

Hilfsquellen zu eröffnen , als sie da? Brüsseler Ab-
kommen vorsieht . Die Aussichten dafür sind zwar
schwache aber sie sind vorhanden.

Die Gefahr für Danzig.
In der Vollsitzung der Waffenstillstandskommis¬

sion in Spaa teilte Nudant mit . daß die Entente
den deutschen Vorschlag ablehne, die polnischen Trup¬
pen statt in Danzig in Königsberg . Memel oder Man
zu landen . Die interalliierte Kommission in Warschau
sei vielmehr beauftragt worden , alle Vorbereitungen
für die Landung der Truppen in Danzig zu treffen.
Die deutsche Regierung werde zu diesem Zweck er¬
sucht, den Mitgliedern der Kommission die dazu nö¬
tige Verkehrssreiheit einznräumen.

Die deutsche Regierung lehut ab.
General v. Hammerstein wies darauf hin , daß

die deutsche Regierung ihren Standpunkt in vor¬
liegender Frage wiederholt kundgegeben hat . Arti¬
kel 16 des Waffenstillstandsvertrages 1918 gebe der
Entente nicht das Recht, die Landung der polnischen
Truppen in Danzig zu fordern Aber abgesehen von
der Auslegung dieses Artikels würde die Landung
der polnischen Truppen Unruhen unter der B völ-
kerung östlich der Weichsel Hervorrufen, was dem Geist
dieser Bestimmung des Waffenstillstandsvertrags wi¬
derspreche.

Aus zahlreichen Mitteilungen gehe hervor , daß
die dortige polnische Minderheit die Landung als
Signal betrachten werde, um mit Unruhen und Agi¬
tationen zu beginnen , v. Hammerstein fuhr fort:

„Tie deutsche Regierung hat mich offiziett er¬
mächtigt . z« erkläre «, daß sie eine Landung polnischer
Truppen in Tauzig nicht wünscht."

Demgemäß ist es auch nicht erforderlich, daß
alliierte Offiziere die Frage dieser Lano»ng irr Dan¬
zig prüfen . Das Anerbieten wegen der .Häfen Meiuel,
Libau und Königsberg bleibt bestehen

Nudant erwiderte , die vorgebrachten Gründe für
die Ausschaltung Danzigs könnten von den Alliierten
nicht angenommen werden. Im übrigen könne diese
Frage nrcht gleichzeittg in Posen und Spaa behan¬
delt werden . Die interalliierte Kommission in Po¬
sen besitze die notwendigen Vollmachten zu ihrer
Erledigung , und seine soeben gemachte Mitteilung
sei nur die Wiedergabe des Befehls, den die Posener
Kommission erhalten habe.

General v. Hammerstein betonte, daß gegenwär¬
tig in Danzig und Westpreußen Ruhe herrsche Eine
Notwendigkeit , in Danzig Truppen zur Aufrechter¬
haltung der Ordnung zu landen, könne also nicht
anerkannt werden . Die deutsche Regierung habe an¬
geordnet , daß sämtliche Fragen betressend die Lan¬
dung polnischer Truppen in Danzig durch die Waf-
senstillstandskommission in Spaa erledigt werden, wie
dies Artikel .34 des Wasfenstillstandsvertrages vorsieht.



Me Pariser Beschlüsse.
Mr erste Teilsitzung des Obersten Rates war der

Prüfung der Lage nr Galizien gewidmet. Der Rat
hörte den von der Kommission für die polnischen
Angelegenheit« ! eingereichteu Bericht Jules Camoon
legte die zu verfolgenden Ziele dar . Polen könne
trotz seiner unzusammenhängendenLandesgrenzen un¬
ter gleichzeitiger Anpassung an das Nationalitäten-
prinzip ein lebensfähiger Staat werden.

Um seine Unabhängigkeit zu behalten, habe Po-
len einen freien Zugang zum Meere unbedingt nötig.
Unter dreien Umständen sei es aber unmöglich. Polen
kerne fremden Elemente einzuverleiben. Das Projekt
der Kommiijlon. das im ganzen genommen die Gren-
S«n Polens wenig weiter dehnt als die von 1772.
bewilligt Polen ernen Ausgang zum Baltischen Meer,
der mit einem Landstteiseu längs der Weichsel zu-
faunnen^ ngend gedacht ist. In Ällenstein wird eine
Polksubjttmmung abgehalten werden müssen.

Die Hamburger̂Schiffe fahren
nicht.

Der unglaubliche Beschluß radikaler Hamburger
Seeleute, die Ausfuhr der Lebensmittelschiffezu ver¬
hindern und die Hungergefahr für das deutsche Volk
zu vergrößern, zieht seine Kreise. Busfahrtbereite
schiffe haben ihre Ausreise bereits ausschiebeu
müssen.

Im Anschluß an die am Mittwoch abgehaltene
Versannnlung des deutschen Seemannsbundes fand auf

,Imperator " eine Zusammenkunft der für die
Schiffe der Hamburg-Amerika-Linie angemusterten und
aus diesen bereits Dienst tuenden Seeleute statt, in
der beschlossen wurde, nach Möglichkeit geschlossen an
der vom Seemannsbund für Freitag einberufenen
Versammlung. zu der auch Vertreter der Regieruna
geladen worden sind, teilzunehmen

Dtt Dampfer „Cleve'and" und „Patricia ", deren
Ausreise bereits in Aussicht genommen war. konnten
nicht auSIausen. da die Heizer und Trimmer der
Dampfer erst den Beschluß der Freitag-Versammlungabwarten wollen. *

/rner Beranntmacyuna wenven «« -»->
^ :Id. i,.okruiische Partei , das Gewerkichaftskartell. die
Kommandantur des Soldatenrats und der Komman¬
dant von Groß-Hamburg an die Seeleute, sich der
ungeheuren Verantwortung für die Ernährung des
ganzen Volkes büvußt zu sein und die Schiffe her¬
auszubringen . Alle Sicherheitsmannschaften und die
Truppen Groß-Hamburgs ständen zum Schutze der
dienstwilligen Seeleute geschlossen bereit, wenn un-
^rantwortlrche Elemente die Lebensmittelschiffe mitGewalt am Auslaufen verhindern wollten.

Kebergreifen auf Bremen,
Eine Versammlung des deutschen Seemannsbun¬

des in Bremen beschloß, die Schiffe auf keinen Fall
an England auszuliesern und sie nur ausfahrcn zu
lassen, wenn die Besatzung die Zusicherung bekommt,
daß sie an Bord verbleibt.

Tie Stettiner Schiffe.
«n Stettin werden gegenwärtig die aus Grund

ves Lebensmittelabkommens mit der Entente abzulie¬
fernden Schiffe für die Ausreise fettig gemacht. Es
kommen folgende Schiffe in Bettacht: „Masuria " mit
6500 Tonnen. .Fkormannia" 5500. „Siiesia" 5500
«Hollandia " 5300. ,^ >ispania" 4500 und ..Gudrun"
6500 Tonnen. Die Dampfer kommen als Transpott-
und Frachtdampfer in Frage , während die Dampfer
der Bräunlichschen Rügen-Linie „Imperator ", „Rügen".
^Ldm" und „Hertha" für Truppentransporte bestimmt
find. Die Ausreise soll bereits in den nächsten Ta¬
gen erfolgen, wahrscheinlich schon »o? Stettin ans
unter fremder Flagge.
Die Hamburger woüen fahren.

In der von etwa 4000 Seeleuten besuchten Ver-
ammluna im Zirküs Busch sprach zu Anfang der Vor-
itzende des Deutschen Seemannsbundes, Jönke, in
chroffer und erregter Weise gegen das Auslaufen-
dersprucĥ deckte er mehrfachen starken Wi-

Namens der Deputation für Handel. Schiffahrt
und Gewerbe legte Oberregierungsrat Heydecker dar.
daß in weitestgehendem Maße für die Sicherung der
durch die Ablieferung der Schiffe brotlos werdenden
Seeleute gesorgt werden würde, sei es durch ander-
weittge Arbeit , sei es im Notfall durch erhöhte Un¬
terstützung. Wen« die Schiffe pünktlich abgeliefert wer-
oen, fo feilt das Einlaufen der ersbeit amerikarrlfchefe
Lebensmittelschiffe schon in den nächsten Tagen er¬
wartet werde», laut Mitteilung eines Kvmmandanren
^r rm Hamburger Hafen liegenden amerikanischen
Schiffe. I « den amerikanischen Häfen würden be¬
reits große Mengen von Lebensmitteln für Deutsch¬
land verladen. Um zu verhüten, daß die Seelette,
me fahren wollen, daran verhindett werden, müßte
werden̂ ^ ^eMte Resolution sofort aufgehoben

^E »urMhe Regierung sprach ferner
Dr. Petersen. Er schilderte die durch den Unglück-
sengen U-Boot-Krieg hervorgerufenen politischen Zu¬
stande. besonders im Hinblick auf Deutschlands Ver¬
sorgung mit Lebensmitteln Spätestens Ende April
werde ein vollständiger Mangel an Lebensmitteln
etntreten und die Hungersnot beginnen. Deutschland
sei dann am Ende. Von der Entscheidung der See-
wute hange das Schicksal nicht nur des deutschen
Volke- , sondern vor allem auch der deutschen Ar-
deiter und der Familien der deutschen Seeleute ab.
Denn wenn Garantien verlangt würden über die Lie-
serung von Lebensmitteln durch die Entente so
Miigie man fragen, was für Garantien denn damit
gemeint seien. Die siegreiche Entente könne man nicht
Mingen , irgendwelche posittven Unterlagen für die
Einhaltung ihrer Versprechungen zu geben. Aber
man könne bestimmt damit rechnen, daß die En-
werden" ^ ***** D0C bcr  ganzen Welt wortbrüchig

Der Kommandant der Sicherheirsmannschäften des
Soldaten rates , Lehmkul, betonte, daß die Sicherheits-
mannschasten sich dem Versuch einer Sabotage mit der
grüßten Energie entgegen stellen würden, so bedauerlich
es auch fei, wenn dann wieder Proletarier gegenProletarier kämpfen müßten. '

Sie Bersammk: g beschloß mit großer Mehrheit,
daß die Schiffe aus -hre« solttev. — Tas Stimme«-
derhältnis wird erst noch ffstacktellt.

Kreuzer zum Schutz der Lebensmittelir«! stotte.
Infolge der Weigerung einiger radikaler See¬

mannsverbände, sich an Bord der auslaufenden deut¬
schen Lebensmittelschiffezu begeben, war die Ausfüh¬
rung des Brüfseler Abkommens und die Verpflegung
Deutschlands in Frage gestellt.

Deshalb hat die deutsche Waffenftillstandskom-
Mission bei den alliierten Regierungen den Antrag
gestellt, die Genehmigung zur sofortigen Indienst¬
stellung von vier kleinen Kreuzern auf dem schnell¬
sten Wege zu erteilen. Durch diese Maßnahme würde
der Schutz der sofortigen Ausfahrt der Handelsschiffe
sowie der zu ermattenden Lebensmitteltransvorte
fn - ttprt.

Tire neuen Steuern.
^Ar die Entwürfe des Reichsschatzamts für die

neuen Reichssteuern erfährt ein Berliner Blatt:
V « **? e Reichsvergnügungssteuer  wird

W gleichmäßig auf Theater . Kinos. Konzerte, Bälle
und d.e .^ ahrmarktbelusttgungen" (Karussells, Schieß-

Geplant ist eine Besteuerung
in na dergestalt, daß diese staffelförmig mit

und mehr Prozent Steuern belastet wird.
Beisprewweise sollen bei einem Eintrittspreise von
einer Mark zehn Pfennig Steuern erhoben werden,
dagegen bei ernem solchen von 20 Mark etwa 7 Mark.

Dre neue Tabaksteuer  wird eine Banderolen-
steuer auf Zrgarren sein nach Analogie der bereits
bestehenden auf Zigaretten.

lab gäbe"  stellt eine Ver-
ernhertlichnug aller bisherigen Grundstücksumsatzstcuern

' °l- W-l-Ntluh
ff >. S lioöeIIctt zu den künftigen direkten Steuern
p , Mrzelr Gegenstände umfangreicher Beratungen
im Reichsschatzamt. Dessen Steuertechniker erhoffen
El VaJ e fischen 30 und 40 Milliarden : Fest steht

dre künftige Reichserbschaftssteuer auch
tnir ^5 !Zendenten̂ und Ehefrauen ausgedehnt werden

toll ÖBrigen§ nicht nur , wie bisher, die
""fallenden, sondern auch jene des vor-

berücksichtigen. Ob die Reichs-
vermögenssteuer auf Landbesitz  im Wege der Er-

Naturalien erfolgen wird oder ob. falls
wahrere Steuerjahre sich zusammenziehenließen, Bar¬
ett , ichtung m Frage kommt, ist noch zweifelhaft.

Zwischen Krieg und Frieden.
England gegen s.urrkose Entsck-Ldigukrgsfordcvnngen.

In der UMerhaussitzung vom 17. d. M. sagte
Donar Law in Beantwortung von Anfragen: Die Re-
grerung habe nicht die Absicht, dem Feinde größ ne
Zahlungen aufzuerlegen, als er nach amtlicher Ettlä-
rung zu leisten imstande sei.

Tie Versorgung i,n besetzte» Gebiet.
r-x- Versorgungsmaßnahmen der brttischen Mi¬
litärbehörde für das von ihnen besetzte Gebiet ha¬
ben in gewissem Umfange bereits eingesetzt. An
Krankenanstalten wurden aus militättschen Beständen
bereits Büchsenfleisch. Zwieback und andere Kon,er¬den geliefert.

Weiterhin wurden Arbeiter und Angestellte größe¬
rer im Dienste der BesatzungSbehörde stehender Fir-
men mtt Lebensmitteln beliefert. Von nun an sollen
minderbemittelte Bevölkerungskreise ebenfalls Nah-
ruug^mittel erhalten. In Bonn beispielsweise wird
M . ben Kopf dieser Kreise wöchentlich zwei Pfund
Buchjenfleisch drei Monate lang geliefert Atter-
dem erhalten jene Orte, wo Kartoffelmangel herrscht,
einige Pfund pro Kopf und Woche.

Die englischen Schiffahrtslinien zeigen die Wie¬
deraufnahme von Transporten nach den deutkchenHafen für den 1. Mai an.

Fürstbischof gege« Tscheche».
. Der Fürstbischof von Breslau und das Dom¬
kapitel veröffentlichen einen geharnischten Protest ge-

*"e Ueberariffe der Regierung der tschecho-slowa-
kischen Republik, welche, ohne dem Bistum davon
Kenntnis zu geben, die in Oesterreich-Schlesien gele-
genen Güter und Herrschaften des Bistums Breslau
unter Verdrängung der fürstbtschöflichen Kamerialdirek-
cietilleswerk -Jauernick in Zwangsverwaltung
„„ . Dttse  Güter sei», seit sieben Jahrhunderten und
noch langer rechtmäßig erworbener Besitz des Fürst-
brstumS Br ^ lau und der Breslauer Domkirche und
bilden als solche die einheitliche Dotation der gan¬
zen Diözese Breslau , was noch stets von allen Re-
giermigen anerkannt worden ist. Dieser Protest, der
zugleich im Namen von 3y„ Millionen Diüzewnen er*
Hoden wird, ist auch zur Kenntnis des Papstes und
der zum Schatze der Rechte des Bistums verpflick-
teten Behörden gebracht worden. ^

Die Schwerverwundete».
ston in ®faa Unmu ' mu : ^cr  Wasienitillstandskommik-

Dte französische Regierung ließ ihren Beschluß
Mitteilen, die schwerverwundeten und schwererkrank¬
ten deutschen Kriegsgefangenen sofort hei-nzusenden.
Die ärztlichen Untersuchungen hätten zu diesem Zweck
bereits begonnen. Die Betreffenden würden binnen
kurzer Zeit abreisen können.

Ferner kündigte die französische Regierung an.
daß sie die auf Grund eines Sonderabkommens den
fianzösischen Kriegsgefangenen in Deutschland im De¬
zember 1918 gelieferten Zusatzrationen in natura
zurückerstatten wolle. Die deutsche Regierung werde
Mitteilung gebeten, um die Uebergobe der Lebens¬
mittel in Main^ oder Ludwiasbafen erfolgen solle

Warum der Kaiser
nach Holland gma.

Aus dem Großen Hauptqriartier in Kolberg er¬
hält das amtliche Bureau folgende Mitteilung:

Gr . H. Qu „ den 17. März 1919.
Die öffentliche Meinung hat sich in letzter Zeit

wieder vermehrt mit der Frage, warum der Kaiser
nach Holland ging, beschäfttgt. Um falscher Beurtei¬
lung vorzubeugen, bemerke ich zur Sache kurz folgendes:

Als am 9. November der Reichskanzler, Prinz
Max von Baden, die Abdankung seiner Majestät des
Kaisers und Königs ohne dessen vorherige Einver-
stündniserkläruna veröffentlichte, war das deutsche Heer

»üyr geschlagen, aver ferne Kräfte fchwauven vaw»
während der Feind fttsche Massen zu weiteren An¬
griffen bereitstellte. Der Abschluß des Waffenßin.
stand es stand nnmittelbar bevor. In diesem Auge»,
blick höchster militärischer Spannung brach in Deuffck,
krnd die Revolution aus . Die Ausständischen bemäch-
ttgten sich im Rücken des Heeres der Rheinbrücken, wich-
nger Verkehrspunkte. Dadurch wurde die Zufuhr von
Munition und Verpflegung gefährdet, während di-
Brande der Truppen nur noch für wenige Tage ans-
rerchteu. Die Etappen und Ersatztruppen lösten sich

Auch über die Zuverlässigkeit des eigentlichen
Feldheeres liefen ungünstige Meldungen ein.

Angesichts dieser Lage war eine sttedliche Rück¬
kehr des Kaisers in die Heimat nicht mehr denkbar.
S :e konnte nur «och an der Spitze tteuer Truppen er¬
zwungen werden. Der völlige ZusammenbruchDeutsch¬
lands war dann unvermeidlich; hätte sich doch zn^
Kamps mtt dem zweifellos nachdrängeuden äußere»
Feind der Bürgerktteg gesellt.

Der Kaiser konnte sich ferner zur fechtende»
Truppe begeben, um an deren Spitze in einem letzte»
Angriff den Tod zu suchen. Auch dadurch wäre der vom
Volre heiß ersehnte Waffenstillstand hinausgeschobe«
und das Leben vieler Soldaten nutzlos geopfert worden.

Ter Kaiser konnte endlich außer Landes gehen.
Er wählte diesen Weg. im Einverständnis mit seinen
R^ geberu nach unendlich schweren Seelenkämpfen le-
dtgnch in der 'Hoffnung, dadurch dem Vaterlande am
treuesten zu dienen, sowie Deutschland weitere Ver-
luste, Not und Elend zu ersparen , ihm Frieden , Ruhe
und Ordnung zurückfugeben. Daß der Kaiser sich
ni diesem Glauben geirrt hat . ist nicht die Schuld
Seiner Majestät ! v. Hindenburg.

Die Finanzlage des Kaisers.
Ter „New Aork Amettcan" hat dieser Tage eine

Drahtung seines Weimarer Korrespondenten veröffent¬
licht über angebliche Geldforderungen Kaiser Wil¬
helms II. an das Deutsche Reich. In der Bkeldung
war die Behauptung aufaestellt worden, daß der Kaiser
46000 Lsttl. gefordert habe, daß die preußische Re¬
gierung aber nur 650 000 Mark zahlen wolle.

Tie Nachricht ist, wie aus dem preußischen Fi¬
nanzministerium als der Inständigen Stelle verlautet,
falsch und ist in der Hauptsache konstruiert aus längst
überholten und weit zurückliegenden Vorgängen. Ter
Kaiser hat sich danach noch vor dem 30. November
1918 aus holländische Banken 650 006 Mark über¬
weisen lassen.

Die damalige provisorische preußische Regierung,
einschließlich der Unabhängigen,  war der
Meinung, daß dem Kaiser in entsprechender Weise
Subsistenzmitttl zur Verfügung gestellt werden müß¬
ten . Auf Anttag des Kaisers auf Ueberweisungvon
Geldmitteln, um sich einen eigenen Besitz zu schaf¬
fen. sind ihm eine Million holländische Gulden über¬
wiesen worden.

Mit der Auseinandersetzung zwischen Krone und
Staat ist eine Kommission beaufttagt worden, die sich
aus einem Bertteter des Ministeriums des Innern,
einem Vertreter des Kaisers und einem unparteiischen
Gelehrten zusammensetzt. Das nicht unbeträchtliche
Privawermöge « des Kaisers wird ihm überhaupt nicht
vorenthalte« werde». Ueber die weiteren Kronobjekte
soll die genannte Koumrrssion entscheiden.

PolMsche Rundschau.
— Berlin,  21 . März 1919.

Tie Ernüstr uug  der Bergardcitcr.
Der Reichsernährungsminister gab auf die An¬

frage des Abgeordneten Winnefeld bett . die Ernäh-
ruagsverhältniffe im Bergbau folgende Antwort:

Die Bergarbetter der Ruhrreviere erhalten die
gleichen Kohfsätze an Lebensmitteln, wie die gefainte
übrige Bevölkerung. Sie erhalten außerdem, wie alle
übrigen Bergleute, mit Rücksicht auf die Besonder¬
heiten ihrer Arbeitsverhältnisse Zulagen. Diese Zu¬
lag,ir zu erhöhe» ist bei der gesamten Ernährungs-
laae tm Reiche gegenwärtig nicht möglich. Sollte
in nächster Zeit eine Erleichterung in der Lebens-
incktclversorgnng durch Einfuhr eintreten , so wird
ehk> Verbesserung der Versorgung herbeigeführt wer¬den können.

Ter neue Oberpräsident von Pomuiern
Als Nachfolger des zurückgetretenen Oberpräfi-

denten von Pommern , des früheren Reichskanzlers
Dr . Michaelis, ist das demokratische Mitgffed der
preußischen Landesversammlung Lippinann-Stettin in
Aussicht genommen._

Sonntagsruhe im Handel.
Die allgemeine Sonntagsruhe im HandeEgewerbe

und m Apotheken tritt am 1. April d. I . tri Kraft.
£er Preußische Handelsminister weist die beteiligten
Behörden in einem Erlaß auf diese bedeutungsvolle
Tatsaaie besonders hin . Es dürfen vom 1. April ab
rm Handelsgewerbe Gehilfen, Lehrlinge und Arbeiter
an Sonn - und Festtagen nicht mehr beschäftigt werden.

Gemäß der Gewerbeordnung darf infolgedessen
U?*" April ab an Sonn - und Festtagen in offenen
Verkaufsstellen grundsätzlich ein Geschäftsverkehrüber¬
haupt nicht mehr stattfinden . Für insgesamt zehn
Sonn - und Festtage im Jahre sieht die Verordnung
über Sonntagsruhe im Handelsgewerbe selbst Aus-
nehmen von diesem Verbote vor . Daneben bleiben

Ausnahmebestimmungen in Kraft , die sich in de«
8§ i0oc und 105c der Gewerbeordnung finden.
w Für Gewerbe, deren vollständige oder teilweise
Ausübung an Sonn - und Festtagen zur Befriedigung

^ ait  Tagen besonders hervortreten-
der Bedürfnisse der Bevölkerung erforderlich ist, können
danach auch fernerhin durch die Regierungspräsidenten,
im Landespolizeibezirk Berlin durch deu Polizeipräsi¬
denten, Ausnahmen zugelassen werden. Bon dieser
„ A.̂ nis soll nach dem Erlaß des Handelsministers
vorläufig nur widerruflich und stets nur insoweit Ge-

Ä werden, als dies durch ein nachge-w.ebenes Bedürfnis erfordert wird.
. Ein Geschäftsbetrieb über zwei Stunden ist nur

dringenden Fällen zu erlauben . Die
Ge chastsstunden sollen bei der Gestattung von Aus¬
nahmen so geregelt werden, daß sie, wenn sie vor

Ke9en' spätestens eine halbe
^ "üde vor dessen Beginn endigen und , wenn sie nach



Gegen die KLeiderrrot.
Da voraussichtlich noch längere Zeit der Mangel

^ o». h, Wirt- und L-trickwaren nicht behoben sein
kann die behördliche Versorgung der Notlei¬

nen Bevölkerung mit KleidungS- und Wäschestücken
nicht völlig eingestellt werden.

Ter ReichsdekleidungSstelle stehen hierzu aller-
jin wesentlichen nur die aus dem Heê esgut

Deiweldenden Web-, Wirk- oder Strickivaren zur Ver.
fii'una. Die Mengen, die hieraus in die tatsüch-
licbe Verfügungsgewalt der Reichsbekleidungsstelle ge¬
langen, sind infolge der unzulässigen Eingriffe rn-
ruitändtaer Stelle » und der ungeordneten Verhältnisse
im Reiche jedoch nicht entfernt so groß. dotz die '
xrrchSbekleidungsstelle allen Anforderungen genügen s
3iui '2te Reichsbekleidungsste!le veröffentlicht jetzt für

d>eie beschränkte Versorgung die Richtlinien, nach de-
jt'ett' küirftig die Waren für die in Äleidungsnot
dejinSliche Bevölkerung geliefert werden.

Unter die versorgungsbedürftigen Personen fallen
chcht nur die Arbeiterkreise oder Personen mit einer
bestimmten niedrigen Steuerveranlagung , sondern vor
allem auch dre wirtschaftlich Schwachen unter den
zzea mr en , P r l o a t a n g este l l t en oder selbstün-
duM Personen des Mittelstandes,  namentlich,
wenn sie eine Familie zu unterhalten haben. Wäh¬
rend bisher nur fertige Kleidungs- und Wäschestücke
«liefert wurden, sollen künftig in beschränktem Um- ,
fange auch Stoffe geliefert werden, damit die Ver¬
braucher in der Lage sind , sich die Gegenstände
nach eigenem Wunsch und Bedarf anfertigen zu las¬
sen. Die Reichs-Textil-Aktiengesellschaft ist nicht im«
Lande, die Waren wie bisher den einzelnen Kommu-
nalverlmnden unmittelbar zu liefern, da tausende
und abertausende Einzelsendungen und Einzelderech-
nungen von einer Zentralstelle nicht mit der erfor¬
derlichen Schnelligkeit erledigt werden können.

Die Reichsbekleidungsstelle hat deshalb 51 Reichs-
kleiverlägxr als zentrale Verteilungsstelen eingeschal¬
tet. Ter Geschäftsbetrieb der von der Reichsbeklei-
dungsstelle unter Heranziehung des Kleinhandels ge¬
gründeten Reichskleiderläger steht unter ständiger Auf¬
sicht der ReichsbekleidungSstelle. Die Reichskleiderläger
erhalten von der Neichs-TextU-Aktiengefellschast die
Waren in größerer Sendungen und verteilen sie nach
Anweisung der Reichsbekleidungsstelle auf die Be-
darssstellen ihrer Bezirke. Ihre Abnehmer find die
Kleinhändler und die Kommnnalver bände.

Tie Konunuualverbänd« erhalten für sich nur
soviel, als sie zur Erfüllung ihrer behördlichen tzür-
svrge-Verpflichtungen benötigen. Die Komnmnalver-
bände haben zu bestimme«, welche Kleinhändler ihres
Bezirkes und mit welchen Mengen ste beim Vertrieb
der Waren beteiligt werden. Anfragen der Kleinhänd-
ler hierüber sind nicht an die Reichsbekleidungsftelle.
sondern an die Reichskleiderläger zu richten. Die
Kommunalverbände haben auch die Berechtigungs¬
scheine anszustellen, die die Verbraucher zum Be¬
zug« der Kommunalwaren berechtigen. Die Bestim¬
mungen über die Bezugsscheine bleiben unberührt.

Durch die Einschaltung der Reichskleiderläger
wird eine schnellere und sachgemäßer« Lieferung der
Waren ertvartet. ES wird auch den Reichskleiderlä-
fwn Gelegenheit gegeben werden, vorher Proben odertuster der Waren zu besichtigen. Es sollen nur solche
Waren zugewiesen werden, die in kürzester Frist ge¬
liefert werden können, so dast der bisherig« Uebel-
siand wegfällt, daß sich die Lieferung der zugesagten
Waren um viele Monate verzögert.

Amfei ftfefc. II  K. CfcaMottenlnirg 9.

Lokales und Provinzielles.
* Geisenheim, 25. März. Der Herr Kreisverwalter
ungeordnet, daß nunmehr Ausweise im besetzten Gebiet

zwecks Einkauf oder Verkauf von Lebensmittel (für frisches
Gemüse ausgenommen) nicht mehr genehmigt werden.

KA Geisenheim, 25. März, In den amtlichen
Ettern istsieine Anordnung des Regierungspräsidenten zu
Wiesbaden veröffentlicht, die von außerordentlicher Bedeutung

Vermieter und die Mieter von Wohnungen ist.
Mt Rücksicht auf die besondere Wichtigkeit der Frage
Gingen wir diese Anordnung nachstehend auf diesem Wege
M Kenntnis unserer Leser.

Anordnung.
Für den Bereich des Regierungsbezirks ordne ich auf

Mund des § 6 Mieter-Schutz-Verordnung vom 23. Sept.
>918®. S . S . 1141 folgendes an:

1; a) Die Vermieter von Wohnräumen können ein Miet-
Mältnis rechtswirksam nur mit vorheriger Zustimmung des
»wigungsamts kündigen. Dies gilt insbesondere, wenn die
Kündigung zum Zwecke der Mielssteigerung erfolgt.

b) Ein ohne Kündigung ablaufendes Mietsverhältnis
M als unbestimmte Zeit verlängert, wenn der Vermieter

vorher die Zustimmung des Einigungsamtes zu den
Kdlauf erwirkt hat.

2. Das Einigungsamt kann bei der Entscheidung die
Mtsetzung oder die Verlängerung des Mietsverhältnisses
je®e,'$bis zur Dauer eines Jahres bestimmen. Wird die Fort-
iwUng»der hie Verlängerung der Mietverhältnisse durch

Einigungsamt bestimmt, so kann es dem Mieter neue
m̂ pstichtungen auferlegen, insbesondere den Mietzins erhöhen.
^ stiehl jo einem Gemeindebezirkkein Einigungsamt, so sind
N Amtsgerichte für die Entscheidungenaus vorstehender
Ordnung zuständig(8 11 Abs. 2 und § 8 M. Sch. V.

23. Sept. 1918).
Wiesbaden , den 25. Februar 1918.

Der Regierungspräsident.

* Geisenheim , 24. März. Die gestrige Hauptver¬
sammlung unserer FreiwilligenJAenerwehr bot ein
herzerfreuendes Bild treuer Kameradschaft?'" Nachdem Kom¬
mandant Hißenauer über den Stand und die Leistungen der
Wehr in den vier Kriegsjahren,berichtet und̂ die beiden letzten
Brände (Zwierleiner Hof und Glaserei Kopp) eingehend be¬
sprach, konnte nach Aufnahme von 7 neu angemeldeten
Mitgliedern und Erledigung des geschäftlichen Teiles, die
Willkommen- und Begrüßungsfeier für die heimgekehrten
Feuerwehrkameraden beginnen. Schriftführer Daniel hieß
in bewegten Worten die Kriegsteilnehmer im treuen Freundes¬
und Kameradenkreis herzlich willkommen. Standen doch
während des Krieges 49 Mitglieder der Wehr an der Front
und im Heeresdienst. Zwei Kameraden, Jakob Dillmann
und Paul Scherer starben den Heldentod und ruhen in
fremder Erde, während ein weiteres Kriegsopfer, Kamerad
Franz Krempel, in der Heimat verstarb. Zwei Kameraden
Jakob Binstadt und Georg Fröhlich befinden sich noch fern
der Heimat in Gefangenschaft. An das rote Kreuz und
in vier Liebesgaben an die Feuerwehrkameraden hat die
Wehr an 1100 Mk. verausgabt. Kamerad Leo Hellbach
sprach in zündender Rede den Dank der Kriegsteilnehmer
aus, schilderte wie sie draußen gelitten und gestritten, um
schließlich der Uebermacht unterliegen zu müssen. Mit dem
Gelöbnis allezeit treu zur Feuerwehrsache, getreu dem Wahl¬
spruch „Einer für Alle, Alle für Einen" schloß er
seine beifällig aufgenommene Ansprache. Nachdem noch
Kommandant Hißnauer auf das Ableben des Gründers der
Wehr, A. Thorndike in anerkennendem Nachruf hinge¬
wiesen, blieben die Feuerwehrkameraden in ungetrübter
Freundschaft bei dem von der Wehr gestifteten Ehrentrunk
froh vereint.

* Geisenheim. (Die Berufswahl). Der Zeitpunkt ist
da, zu dem die wichtige Frage der Berufswahl für die
schulentlassene Jugend von den Eltern entschieden werden
muß. Ueber 100000 kaufmännische Angestellte jeden Alters
sind noch ohne Stellung, Dagegen mangelt es in der
Landwirrschaft und dem Handwerk viel mehr an jungem
Nachwuchs. Man hege keinen falschen Stolz: das Hand¬
werk hat immer noch goldenen Boden. Für den Wieder¬
aufbau Deutschlands wird abet die Landwirtschaft von
größter Bedeutung werden und braucht tüchtige und ge¬
bildete Kräfte in allen Zweigen. Auch die zur Entlassung
kommenden jungen Mädchen sollen an gehalten werden sich
einem der vielen hauswirtschaftlichem Berufe zuzuwenden.

* Lorch, 22. März. Die durch das Ableben des
seitherigen Bürgermeisters Travers sreigewordene hiesige
Bürgermeisterstelle ist bisher noch nicht zur Besetzung ge¬
langt. Bis zu diesem Zeitpunkte ist die kommissarische
Verwaltung der Stadt Lorch von dem Oberpräsidenten zu
Kassel Herrn Bürgermeister Puischeck aus Elz übertragen
worden. — Die am letzten Sonntag staltgefundenen
Sladtoerordnetenwahle» gestalteten sich sehr lebhaft. Auf
den Wahlvorschlag Germersheimer(Bürgeroerein) wurden
596 Stimmen und auf den Wahlvorschlag Sahrholz (Zen¬
trumsverein) 422 Stimmen abgegeben, södaß elfterer mit
sieben Sitzen und letzterer mit fünf Sitzen aus der Wahl
hervorgeht.

X Bingen , 21. März. Wiederum hat sich im Binger
Loch ein schwerer Schiffsunfall ereignet, der dazu führte,
daß sich, wahrscheinlich weil das Ruder versagte, der Koh¬
lenkahn „Eva" auf den Felsen des Binger Loch festfuhr.
Der Kahn befand sich im Anhang des Schleppdampfers
„Stachelhaas und Buchloh Rr. 5" und hatte eine Ladung
Kohlen. Der Kahn liegt nun in der Stromrichtung unter¬
halb von dem bereits einige Zeit quer auf den Lochfelsen
liegenden Kohlenkahn„Emma", aber doch soweit von dem
Bingerloch-Fahrwaffer, daß der Schiffahrtsverkehr dadurch
nicht gestört wird. Die Versuche, den Kahn freizubringen
sind nicht gelungen. Das Fahrwasser war während dieser
Zeit gesperrt, ist dann aber wieder für den Verkehr frei-
gegeben worden. — Inzwischen hat sich ein weiterer
Schiffsunfall im Bingerloch ereignet. Ein im Anhang der
beiden Schleppdampfer „Paul Disch I und 2" fahrender
Winschermann'scher Kahn, der eine Ladung Kohlen hatte
und durch das Bingerloch-Fahrwaffer fuhr, riß ab und
legte sich derartig im Bingerloch fest, daß eine gänzliche
Sperrung der Durchfahrt eintrat. Die Arbeiten zur Ab¬
schleppung des Schiffes wurden sofort ausgenommen und
glücklicher Weise gelang es auch nach mehrstündiger Tätig¬
keit den Kahn frei zu bekommen und nach der Binger
Reede abzuschleppen. Da die Fahrt durch das Binger¬
loch-Fahrwaffer während dieser Zeit unmöglich mar, sam¬
melten sich viele Berg-Schleppzüge unterhalb des Binger¬
loch an. Von mehreren dieser Schlepvzüge wurde die
Fahrt durch das zweite Fahrwasser zurückgelegt.

X Bingen , 22. März. Zur Unterbringung von Le¬
bensmitteln werden hiesige Lagerhäuser im Binger-Hafenge-
biet frei gemacht. Es handelt sich dabei um Lebensmitel,
die in nächster Zeit zugeführt werden und für den hiesigen
Bezirk bestimmt sind.

* Mainz , 22. März. (Mainz als Stapelplatz.) Wie
der „Mainzer Anz." zuverlässig erfährt, werden die Fran¬
zosen den Zollhafen und seine Einrichtungen in weitgehen¬
dem Maße in Anspruch nehmen, um dort ein großes La¬
ger von Lebensmitteln einzurichten. Für diese Zwecke
sollen auch die Lagerhallen und Speicher, die von den
Firmen freigemacht werden müssen herangezogen werden.
Mainz wird auf diesem Wege zu einem Lebensmittelstapel¬
platz für den ganzen Bezirk werden. Es ist beabsichtigt,
einen eisernen Bestand von Nahrungsmitteln verschiedener
Art in Höhe von etwa zwei Millionen Tagesportionen hier
zu lagern. Die Anfuhr dieser Nahrungsmittel soll vor-
wiegend auf dem Wasserwege erfolgen.

" Frankfurt , 21. März. Die Sicherheitspolizei deckte
im Hause Schloßstraße 46 das Nest eines Niesenschiebers
auf. Hier hatte der Agent Dinges in vermieteten Lager¬
räumen 1500 Kilodosen Fleischkonserven, Weine und Honig
aufgestapelt, die in zwei großen Lastautos von der Polizei
fortgeschafft wurden. Außerdem fand man aber noch in
den Räumen 52 der stärksten und größten Fabrik Treibriemen
im Werte von nahezu 70 000 Mk. Auch diese Riemen
verfielen der Beschlagnahmung. Sechs der Hauptschieber
wurden bisher verhaftet.

X Kirn . 21. März. In unserer Stadt wurden die
ersten Vorbereitungen zur Erbauung von Klein-Wohnungen
getroffen. Das Stadtbauamt hat den Auftrag erhalten,
zunächst 6 Einfamilienhäuser, die auf städtischem Grund
und Boden erbaut werden sollen, anzulege». Ein Woh¬
nungsausschuß, der sich mit den gesamten Banangelegen¬
heiten beschäftigen soll, wurde gewählt.

X Saarbrücken , 21. März. Ein schwer beladenes
Lastauto, auf dem sich 3 Zivilpersonen befanden, erlitt
unweit von hier einen Schaden uud konnte nicht weiter.
Einige Zeit darauf langten französische Zollbeamte an,
die sich die Ladung des Autos näher ansahen und dabei
feststellten, daß diese aus rund 100 Zentner Seife, Gummi¬
mäntel, Gummischläuchen. Tabak, Zigarren, Zigaretten,
Schokolade, Rauchpfeifen, Spazierstöcken usw. bestand. Die
Ladung war nach Saarbrücken bestimmt mnd die Begleiter
sollen Lothringer sein, die solche Beförderungen schon öfters
vorgenommen haben. Das Lastauto und sein Inhalt wurden
von den französischen Behörden beschlagnahmt. Die Lad¬
ung hatte einen Wert von rund 20000 Frs.

* Aachen , 21. März. Rach einer Meldung des „Etoile
beige" hat das belgische Polizeigericht in Krefeld die Prin¬
zessin Marianne Eleonore von Arenberg zu einer Gefäng¬
nisstrafe von 3 Monaten und einer Geldstrafe von 5000
Franken verurteilt wegen Schmuggel von Briefen, die schwere
und beleidigende Anschuldigungen gegen die belgischen Trup¬
pen und eine Schilderung der Besatzung enthielten, die ge¬
eignet gewesen wäre, die öffentliche Meinung in Deutjch.
land irre zu führen.

Aus Stadt und Land.
* Der große Schnoeglöckchenversanb, der sonst all¬

jährlich rm Frühling aus der Gegend von Schweidnitz
nach Berlin erfolgte, unterbleibt diesmal vollständig.
Di« Wiesen um Grunau und Nitschendorf bieten gegen¬
wärtig mit ihrer Schneeglöckchenprachteinen herrlichenAnblick.

** Für Mark Juwel,n geraubt. Die
Goldwarenfabrik und Juwelenhandlung von Wi heim
Stroetz. in Berlin , Friedrichstraße, Ecke Unter Linden,
im ersten Stockwerk. hat an der Straßenseite euren
großen Glaskasten angebracht, in dem sie ihre
Schmuckstücke zur Schau stellt. Der Kasten enthielt
entgegen der sonstigen Gewohnheit eine ganze Reihe
echter Gegenstände. Mit der Bewachung dieses Schau¬
kastens ist ein besonderer Wächter betraut. Dennoch
haben es Räuber verstanden, den Kasten vollständig
auszurauben . Wie hatten sich vorher einen Nach¬
schlüssel besorgt. Als der Wächter im Hausflur stand,
öffneten drei Männer den Schaukasten blitzschnell
mit dem Nachschlüssel, schoben seinen ganzen Inhalt
in eine mitgebruchte Blechkassette, eilten mit dieser
nach der Rosmarinstraße , sprangen dort in ein be-
veitstehendes Automobil und jagten mit der reichen
Beute davon. Es war dies in der vierten Rach-
Mittagsstunde. Gleich darauf wurde der dreiste Raub
entdeckt Der Wert der geraubten Juwelen ist un¬
gefähr 600 000 Mark. Auf die Wiederherbeischassuz
der Gegenstände werden 20 000 Mark Belohnung aus-
gesetzt.

* Im Flugzeug ans Tievessuche. Aus der Kiel.-r
Reichswersi verschwand ein größerer Schwimmkran.
Glücklicherweise stehen der Polizei heutzutage ent¬
sprechende Mittel zu Gebote, den Spitzbuben gehörig
zu begegnen. Beamte der Mrlitär -Kriminal-Abteilung ,
suchten den Kieler Hasen und einen Teil der Ostsee bis
zur dänischen Grenze im — Flugzeug ab und konnten
den Schwimmkran richtig ausfindig machen.

— Ein gekaperter Schlepper gesunken. Der fran¬
zösische Zerstörer „Orislamme" ist nach der Ostsee zu-
rückgetehrt und hat die Besatzung des gekaperten Kieler
Seeschleppers „Berger l" in Hollenau gelandet. „Ber¬
ger I" ist nach Dünkirchen gebracht worden. Auf der
Fahrt dorthin erlitt der Dampfer eine Bodenbeschädi-
gung . Obgleich der Maschinist dies sofort meldete,
haben die Franzosen sich nicht darum gekümmert. Als
die deutschen Seeleute Dünkirchen an Bord von „Ori¬
slamme" verließen, zeigte „Berger I" schon eine starke
Schlagseite und lag mit der Scheuerleiste im Wasser.
Wahrscheinlich wird das Schiff inzwischen gesunken sein.

** Bon Räubern erschossen wurde tn Lintern bei
Bramsche der Hofbesitzer Westhoff, Vater von 11 Kin¬
dern. Als Täter wurden drei Brüder Müller entlarvt,
in deren Besitz eine Unmenge Diebesgut gefunden
wurde Sie verübten die Mordtat aus Rache.

' * Ein Feuergefecht entwickelte sich in den Alm¬
sicker Waldungen bei Stadtlohn zwischen8 Wilderern
und 7 Forstbeamten. Eine Kugel tötete den 24 jähri¬
gen Wildschützen Rotzmöllner aus Legden.

"* Ein spartakistisches Attentat ereignete sich zwi¬
schen Herford und Altenbeken. Durch eine Handgranate
würben etliche Reisende verletzt, darunter einer schwer.
. Ti« Geliebte ermordet. I « Blankenhain wurde
der 19jahr :ge Paul Zimmermann unter dem Verdacht
verhaftet , seine Geliebte, die 18 jährige Tochter der
Frau Huda Wittig in Blankenhain ermordet zu haben.
Man fand die Leich« mll durchflhuittener Kehle ineurem Flutgraüen . ^.

Literarisches.
Biicherschau Die Turner und Turnerinnen des Mittel-

rbein-Kreises werden sich freuen, zu erfahren, daß vom 1.
April ds. Js . ab die „TurwZeitung" für den 9. Kreis
(Mittelrhein) in Bingena.Rh. wieder erscheint. Die Zeitung
kann, wie immer, auf der Post  bestellt werden.

Wollen sie %u  Angehörigen
int ilnbeWen Teile Denlschlnndr stets»ns
dem Lnnsenden Salten nder die Ardomm-

niffe in Geisenheim nnd im Rheingnn?
Dann bestellen sie sofort bei der Geschäftsstelle der

„Geisenheimer Zeitung" für diese ein Abonnement. Die
französische Besatzungsbehörde hat die Ausfuhr der Zeitung
in das unbesetzte Gebiet erlaubt.

Sie brauchen nur die genaue Adresse der Beziehenden
in der Geschäftsstelle anzugeben. Die Zustellung der Zei¬
tung wird dann pünktlich erledigt.

GeMstiftelle der Geisenheimer Zeilnnn.



Krkauntmachimg.
Nach Mitteilung des Herrn militärischen Kreis¬

verwalters ist der Verkehr der Einwohner innerhalb der
Kreise Rheingau und Wiesbaden-Land von jetzt an ab
4 Uhr vorm, erlaubt. An der Bestimmung, daß der
Aufenthalt auf Straßen und Plätzen der Stadt nach
10,30 Uhr für Jugendliche unter 18 Jahren nach 8 Uhr
abends, verboten ist und die Wirtschaften 10 Uhr abends
zu schließen sind, tritt keine Aenderung ein.

Geisenheim,  den 21. März 1919.
Der Magistrat,

vr . Schneidler.

Krkanntmachvttg.
Mittwoch , den 26. ds. Mts ., vormittags von

8Vs— 12 und nachmittags von 2—6 Uhr kommen
der hiesigen Eisenbahn

Dickmur;
zum Preise von 6.50 pro Zentner zum Verkaufe. Be-
zugsscheine hierzu werden am gleichen Tage im Rathause
(Stadtkasse) ausgegeben.

Geisenheim,  den 24. März 1918.
Der Magistrat.

KeKauntmachnng.
Donnerstag , den 27. ds . Mts ., nachmittags

von 2—6 Uhr kommen im Vollmer'schen Anwesen
(früher Druckerei Schneck) folgende Artikel markenfrei
zum Verkaufe:

Spinat in Dosen per Stück 80 Pfg.
Tomaten „ „ „ „ 3,50 Mk.
Getrocknete Zwiebeln das ji  Pfund zu 4 Mk.
Ei-Ersatz Stück 10 Pfg.
Mandelnußgebäck-Pulver per Paket 20 Pfg.
Bouillonwürfel per Stück 3 Pfg.
Herdputz-Pulver „Onil" per Paket 20 Pfg.

Diejenigen Weinbergsbesitzer und Winzer, welche
Kupfervitriol und Schwefel von der Gemeinde beziehen
wollen, mögen ihren Bedarf vom 26./III .—3./IV aut
hiesigem Rathause (Wirtschaftsamt) melden.

Geisenheim,  den 25. März 1919.
Der Magistrat.

Dekanntmachuug.
Von Samstag , den 29. ds . Mts . an kommen

w den KolonialwarenhandlungenTeiWire», GersteisiWe, Gram undHaserslulde»
zum Verkauf.

Auf die Person entfallen:
Auf Feld 13 der neuen Lebensmittelkarte

90 Gramm Teigwaren zum Preise von 13 Pfg.
35 „ Gerstensuppe„ „ „ 7 „

Auf Feld 14 der neuen Lebensmittelkarte
50 Gramm Haferflocken zum Preise von 9 Psg
75 Graupen „ „ „ 8 „
Familien, mit durchstrichenen Lebensmittelkarten

— Selbstversorger— werden bei Feld 14 nicht be¬
rücksichtigt.

Die Vorlage der Karten zwecks Abtrennung der
Bezugsabschnitte hat am Mittwoch , deu 26. ds. Mts.
zu erfolgen. Spätere Anmeldungen können nicht mehr
berücksichtigt werden.

Mittwoch, den 26. ds . Mts . gelangen dieReisWtten
in folgender Reihenfolge zur Ausgabe.

Für die Inhaber der Lebensmittelkarte:
Nr. 1—150 391—530 751- 850 von 9- 10 Uhr

„ 151—300 531—660 851—960 „ 10—11
301—390 661- 750 961- 1035 „ 11- 12 ,
Die Karten sind mit Namen und Lebensmittel¬

kartennummern zu versehen, da unvollständigeKarten
bei der Fleischausgabe zurückgewiesen werden.

Bei Empfang der Karten sind die alten Lebens¬
mittelkarten vorzulegen.

Geisenheim,  24 . März 1919.
Der Magistrat.

Todrs-An;rige.
Hierdurch die schmerzliche Nachricht, daß

unser lieber, unvergeßlicher Sohn, Bruder und
Neffe

Meter
nach langem, schwerem mit großer Geduld er¬
tragenem Leiden, öfters gestärkt durch die hl.
Sterbesakramente im Alter von 14 Jahren sanft
entschlafen ist.

Km Namen der trauernden Kinterölieöenen:

Kam. Keinr. Köhler.
Heisenheim, England und Lorch.

den 23. März 1919.

Die Bändigung findet Mittwoch Nachmittag 3 Uhr,
das Traneramt Freitag Morgen 7V Uhr statt.

£uch - und JCunstdruckerei

Arthur Jander
Verlag der Geisenheimer fjeitung

jnk Drucksachen
für den privaten gedarf ,
für Jfandel , Jndusirie und

bewerbe , sowie gehör den

AM-n.Weillbergvertzalls.
Am Montag, den 31. Mär;, norm. 11 Uhr.

läßt Herr Heinrich Frick im Gasthaus Schott,
Marktstraße die nachstehend bezeichnten Aecker:
Uorderer Kteinacker. 1Morgen, 66 Ruten, 76 Schuh,
Hinterer Kteinacker, 1 Morgen, 75 Ruten, 4 Schuh,
Ackergrnst , 62 Ruten,
Meiherche« (Weinbergswust), 84 Ruten 56 Schuh,
Kies, mit 15 Nußbäumen beflanzt,

1 Morgen, 60 Ruten, 32 Schuh,
in einzelnen Parzellen sowie einen
Weinberg im Gericht, (an der Winkeler Landstraße).

31 Ruten, 56 Schuh,
unter günstigen Bedingungen zum Verkaufe ausbieten.

besten Crfolg
haben Jnserale jederzeit in der
geisenheimer Zeitung (18. Jahrg j
€xp .: Winkeier Sandstrasse 53 b
fernsprech -Anschluss ffr . 123.

J

F.W.Kinkel, Mm ul!MM
tieidesheim (Rheinhessen) und Mainz
übernimmt das Gerben von Grosshäuten,
sowie von Kalb-, Ziegen- und kleinen Fellen!

Ankaufv. Rohhäutenu. Fellen
in jedem Umfange.

Fabrikation von Lederwaren,
Spezialität : Kumte, Geschirre, Treibriemen,Massenartikel.

Formulare Wir mm m
itmwimvMww
in das imöeime amt,  findmmm  in der
BiujjMerei flrijjur jander

Fßrnfjirgdjßr 123.

F.J .Petry ’s Zahn-Praxis
GT898 det  Bingen a. Rh., Neubau Mainzerelt. 5 5/10

Seal Petry’s Paient-Cebissfeslhalter. R£““±*
Oberersatzstücke mit diesem Sauger gefertigt , halten unbe
dingt fest . Die Petry Patent -Festhalter können auch
m jedes alte Gebiss Oberersatzplatte angebracht v erden
-Preise biiIigst ! Spezial : Goldkronen aller Systeme!
Unsichtbare Porzellan-Plomben. SchmerzlosesZahn¬
ziehen in Narkose. Füllen der Zähne und Reinigen
nach den neuesten Erfahrungen der Wissenschaft,

-Institut St. Josef
Geisenheim a . 3th.

10 k/ass . höh. fyfddchenschule und
Jfaushaliungskursus.

Anmeldungen nimmt entgegen
die Oberin der Ursulinen.

Eröffnung der Ausstellung

meiner neuen frühjahrs-
und Sommer-J (üfe

ngen werden
ausgeführt.

Umarbeitungen werden
preiswert

Tr aue rhüte,Schleier ,federbcas.

Mrze«früh8Uhr
ladem der Baha

1 WUMN

Iildwiirzm 3tr.6m.
Srn 3oh. Bach.

Jeder Stiefelputzer
in der Stadt

Erdal-Schuhkrem
 ̂im Kasten hat

Erdal
schwarz - geib - braun

AlleinhersteUer;
srtz. Mainz

Alle Sorten

Gemüse
stets frisch, ferner feinsten
Tafelsenf.Ochfena Neisch-
extrakt Ei-6parpuloer und

Mpftw.
Don jetzt ab wieder
wöchentlich 2 mal

frische Hefe.
Frisch eingetroffen:ömrkrmt

Frische und eingemacht
Rate Men

eingetroffen.
Frau Rothhaupt

Marktstraße.

Hotel , Restaurant , Cafe
fjofel zur Linde

Telefon Nr. 205.

.Ciicilia'
Geisenheim.

_ Vereinslokal:Andr.Ober
Mittwoch Abend 7 Uhr:
Gesangstunde.

Pünktlichesu.vollzähliges
Erscheinen erwartet

Der Dirigent.

«dihei
für tagsüber ab 1. April
gesucht.

Zu erfragen in der Ge-
schäftsstelle.

nagaMii
empfiehlt sich

Minna Kilian.
Feldstraße 6. I . St.

Wemüergs-
PfShle

gesägte, billigst eingetroffen,
sowie Bretter in allen
Längen, von 3,2 , 1,50 Mtr.

Brennholz p . p.
Bringe Bohnenstangen in
empfehlende Erinnerung.
_ E. Dillmann.

KWlien
in jeder Höhe auf gute
Hypotheken auszuleihen

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle.

Geflügel- und Kanin
Literatur

empfiehlt
Pet . Jos . Klein , Gei¬
senheim , Steinhstr . 5.

Vergesset nicht die
sofortige Rückgabe

abgelaufener
AusweisKarten!

Prima SchösserhofIlischexbier
I.  Bach (zur Krone)

Uen-Bestellungen
auf die

Wseihemer Mw
werden angenommen von den Trogern und in der

SttcbSNnteile der
Srisenheimer Leitung
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